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Konjunkturlage
in Deutschland

Grundtendenzen

Die konjunkturelle Aufw�rtsbewegung der

deutschen Wirtschaft hat im bisherigen

Jahresverlauf erheblich an Kraft gewonnen.

Die gesamtwirtschaftliche Produktion, die

nach den j�ngst revidierten Daten der VGR

bereits zu Jahresauftakt beschleunigt zuge-

nommen hatte (3�4 %), ist im Fr�hjahr nach

den ersten Berechnungen des Statistischen

Bundesamtes um knapp 1% h�her gewesen

als im vorangegangenen Dreimonatsab-

schnitt.

Auch wenn dieses positive Ergebnis durch

Einmaleffekte wie die Normalisierung der

Baut�tigkeit und gewisse Sondereinfl�sse im

Zusammenhang mit der Fußballweltmeister-

schaft beg�nstigt wurde, zeigt sich in der

Grundtendenz ein �hnlicher Befund. So

nahm das reale Bruttoinlandsprodukt im ers-

ten Halbjahr 2006 annualisiert um gut 2 1�2 %

zu, verglichen mit einer entsprechenden Zu-

wachsrate von 11�2 % in der zweiten Jahres-

h�lfte 2005. Auch der inzwischen in

kalenderbereinigter Betrachtung beachtliche

Abstand gegen�ber dem gesamtwirtschaftli-

chen Produktionsniveau des ersten Halbjahres

2005 von 2% und die gestiegene Kapazit�ts-

auslastung in wichtigen Wirtschaftsbereichen

sind ein Beleg f�r die inzwischen erreichten

Fortschritte im laufenden Konjunkturzyklus.

Dass hiervon nunmehr auch der Arbeitsmarkt

zunehmend profitiert und die gesamtwirt-

schaftliche Nachfrage in der ersten Jahres-

h�lfte ein ausgewogeneres Profil erkennen

l�sst, erlaubt die Schlussfolgerung, dass der

Wachstumsprozess inzwischen deutlich an

Qualit�t gewonnen hat.

Wachstums-
schub
im Fr�hjahr
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Zwar fehlen derzeit noch, wie �blich, wich-

tige Detailinformationen der VGR f�r das

zweite Quartal, aber vieles spricht daf�r, dass

die Investitionsausgaben im Berichtszeitraum

kr�ftig gewachsen sind. Dies galt vor allem

f�r die Bauten, die nach den witterungsbe-

dingten Ausf�llen von einem starken Nach-

holeffekt gekennzeichnet waren. Befl�gelt

wurden die Investitionen zudem von den Aus-

gaben f�r Ausr�stungen. Angesichts des an-

haltenden Produktionsanstiegs, der gem�ß

den Angaben des ifo Instituts inzwischen zu

einer weiteren deutlichen Zunahme der Kapa-

zit�tsauslastung gef�hrt hat, spielte jetzt

auch das Erweiterungsmotiv bei den Inves-

titionsentscheidungen der Unternehmen eine

gr�ßere Rolle. Dies d�rfte auch deshalb der

Fall sein, weil trotz des R�ckgangs des ifo Ge-

sch�ftsklimas im Juli weiterhin viel Zuversicht

in der deutschen Wirtschaft vorhanden ist.

Von der Außenwirtschaft d�rfte ebenfalls er-

neut ein positiver, wenn auch geringer Wachs-

tumsbeitrag ausgegangen sein. Die realen Ex-

porte k�nnten das Niveau des ersten Quartals

etwas �bertroffen haben. Dabei haben die

Ausgaben ausl�ndischer Besucher im Zusam-

menhang mit der Fußballweltmeisterschaft

vor�bergehend stimulierend gewirkt. So ex-

pandierten die deutschen Exporte von Reise-

verkehrsdienstleistungen in betr�chtlichem

Maße.1) Die realen Importe k�nnten ebenfalls

etwas zugenommen haben. Nach dem deut-

lichen Anstieg in den ersten drei Monaten hat

sich dagegen der Konsum der privaten Haus-

halte wohl nicht weiter gebessert. Dass die

Ums�tze im klassischen Einzelhandel insbeson-

dere im Juni dennoch eine positive Tendenz

aufweisen, d�rfte auch im Zusammenhang mit

der Fußballweltmeisterschaft stehen, weil viele

ausl�ndische Besucher f�r Ums�tze im Inland

gesorgt haben. In der Halbjahresbetrachtung

zeigt der private Verbrauch – den vorliegenden

Daten und Indikatoren zufolge – gleichwohl

eine moderate Aufw�rtsentwicklung.

Produktion und Ums�tze

Ein wichtiger konjunktureller Schrittmacher

war auch im Fr�hling die Industrie. Gegen-

�ber dem ersten Quartal belief sich die Zu-

saisonbereinigt
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nahme der Produktion saison- und kalender-

bereinigt auf 11�2 %. Damit konnte die Indus-

trie an das Wachstumstempo in der zweiten

Jahresh�lfte 2005 ankn�pfen, nachdem sich

die Dynamik im ersten Vierteljahr vor�ber-

gehend auf 1�2 % abgeschw�cht hatte.

Gleichzeitig hat sich auch die Auslastung der

Kapazit�ten weiter kr�ftig erh�ht. Sie �ber-

traf nach den Umfragen des ifo Instituts im

Juni 2006 den mittelfristig durchschnittlichen

Nutzungsgrad der Anlagen um rund 3 1�4 Pro-

zentpunkte. Die Bereitschaft beziehungs-

weise die Notwendigkeit f�r Erweiterungs-

investitionen sind damit erneut gestiegen.

Vor allem bei den Herstellern von Vorleis-

tungsg�tern waren sp�rbare Produktionszu-

w�chse zu verzeichnen. So erzielten nament-

lich die Unternehmen der Metallerzeugung

und -bearbeitung ein deutliches Plus. Die Her-

stellung von Ger�ten zur Elektrizit�tserzeu-

gung und -verteilung konnte ebenfalls st�rker

ausgeweitet werden als im ersten Quartal.

Dagegen mussten die Anbieter von chemi-

schen Erzeugnissen nach einer Stagnation in

den ersten drei Monaten ihr Produktionsni-

veau etwas zur�ckf�hren. Die Erzeugung von

Gebrauchsg�tern der Konsumg�terindustrie

�bertraf deutlich das Niveau des Zeitraums

Januar bis M�rz. Nachdem im ersten Quartal

die Verbrauchsg�terproduzenten noch Ein-

bußen hinnehmen mussten, konnten auch

diese im zweiten Jahresviertel die Erzeugung

ausweiten. Im Bereich der Investitionsg�ter

expandierte die Erzeugung nach einer kr�f-

tigen Zunahme im ersten Quartal nur leicht.

Maßgeblich hierf�r war die zur�ckhaltende

Tendenz im Kraftwagenbau. Im Maschinen-

bau schw�chte sich das Produktionswachs-

tum etwas ab. Die Erzeugung von Datenver-

arbeitungsger�ten und -einrichtungen ging

demgegen�ber merklich zur�ck.

Die deutschen Warenausfuhren stiegen im

zweiten Quartal in saisonbereinigter Rech-

nung dem Wert nach um 1% gegen�ber der

Vorperiode, in der die Exporte stark zuge-

nommen hatten. Dieser Zuwachs ist aller-

dings prim�r auf die Preiskomponente zu-

2000 = 100, saisonbereinigt, vierteljährlich
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r�ckzuf�hren. Zwar konnten die Lieferungen

in die L�nder außerhalb des Euro-Raums, ins-

besondere in die zehn neuen EU-Mitglieds-

l�nder sowie in die Russische F�deration, wei-

ter gesteigert werden. Der Absatz deutscher

Produkte in den EWU-Partnerl�ndern ging

zuletzt jedoch zur�ck. W�hrend die Exporte

von Investitions- und Konsumg�tern im April/

Mai – bis dahin liegen Angaben in sektoraler

Aufgliederung vor – abnahmen, konnten die

Hersteller von Vorleistungsg�tern ihr Aus-

landsgesch�ft etwas ausbauen. Auch ver-

buchte die Kraftfahrzeugbranche gute Ab-

satzergebnisse im Ausland.

Der Wert der Importe stieg im zweiten Quar-

tal saisonbereinigt um knapp 1%, und damit

�hnlich stark wie die Exportums�tze. In realer

Rechnung sind die Warenlieferungen aus

dem Ausland aber zur�ckgegangen. Dies be-

traf vor allem die Bez�ge von Investitions-

g�tern und Energietr�gern. Die Einfuhren

von Vorleistungen, insbesondere aus den

zehn neuen EU-Mitgliedsl�ndern, expandier-

ten hingegen in realer Rechnung leicht.

Nachdem die Bauwirtschaft in den Winter-

monaten besonders unter widrigen Witte-

rungsverh�ltnissen gelitten hatte, kam es im

Fr�hjahr zu einer raschen Normalisierung

der Baut�tigkeit. Das Produktionsniveau

�bertraf in dieser Zeit saisonbereinigt und

nach Ausschaltung der Kalendereinfl�sse das

schwache erste Quartal um 10 1�2 %. Gegen-

�ber dem von adversen Wettereffekten nicht

betroffenen vierten Quartal 2005 betrug das

Plus 3 1�2 %. Insbesondere im Tiefbau stieg die

Produktion kr�ftig an, was m�glicherweise

mit Aufholeffekten nach dem Produktions-

ausfall im Winter und mit Auftr�gen im

Straßenbau im Vorfeld der Fußballweltmeis-

terschaft in Zusammenhang stehen k�nnte.

Die unternehmensnahen Dienstleister profi-

tieren weiterhin von der guten Konjunktur in

der Industrie. Nach dem ifo Konjunkturtest

wird die aktuelle Gesch�ftslage weiterhin po-

sitiv beurteilt. Der Umfrage des ZEW zufolge

hat sich die Bewertung gegen�ber dem ers-

ten Vierteljahr sogar verbessert. Vor allem die

Anbieter von EDV-Dienstleistungen und Tele-

kommunikationsdiensten sowie die Compu-

terh�ndler sch�tzten die Lage zuversichtlicher

ein. Aber auch die Architekten sowie die

Wirtschaftspr�fer und Steuerberater gaben

optimistischere Einstufungen der Ums�tze an.

Die befragten Werbeunternehmen hingegen

Außenhandel nach Warengruppen

Ver�nderung in %

Durchschnitt April/Mai 2006
gegen�ber

1. Quartal 2006,
saisonbereinigt

April/Mai 2005,
Ursprungswerte

Position Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr

Insgesamt + 0,8 + 0,2 + 11,2 + 14,5

Ausgew�hlte Haupt-
gruppen

Vorleistungsg�ter + 2,4 + 3,1 + 12,4 + 15,6
Investitionsg�ter – 0,2 – 2,1 + 10,2 + 10,5
Konsumg�ter – 1,3 + 0,2 + 6,6 + 9,3
Energie . – 0,4 . + 44,6

Ausgew�hlte Gruppen
Chemische
Erzeugnisse – 1,6 – 4,2 + 9,4 + 9,6
Maschinen + 0,5 + 1,3 + 8,7 + 11,9
Kraftwagen und
Kraftwagenteile + 1,2 – 0,5 + 9,4 + 4,1
G�ter der Informa-
tionstechnologie + 0,7 – 4,2 + 11,8 + 14,5
Metalle und Metall-
erzeugnisse + 4,2 + 7,7 + 17,7 + 23,2

Deutsche Bundesbank

Bauwirtschaft
im Zeichen der
Normalisierung

Dienstleister
weiterhin mit
positiver Lage-
einsch�tzung
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waren mit ihren Beurteilungen zur�ckhalten-

der.

Im Einzelhandel belief sich im zweiten Jahres-

viertel der Zuwachs der realen Ums�tze sai-

son- und kalenderbereinigt auf gut 1�2 %,

nachdem er im Zeitraum Januar bis M�rz

noch 1 1�4 % betragen hatte. Die Abschw�-

chung k�nnte auch mit den Belastungen aus

den Nachzahlungen f�r die letzte Heiz-

periode, die den Spielraum f�r andere Aus-

gaben einschr�nkten, zu tun haben. Dabei

d�rfte der Einzelhandel im Juni von Sonderef-

fekten im Zusammenhang mit der Fußball-

weltmeisterschaft profitiert haben. Der starke

Anstieg der Ums�tze in diesem Monat bei

den Lebensmittel-, Getr�nke- und Tabak-

h�ndlern deutet zumindest hierauf hin. Im

Großhandel war die Entwicklung im zweiten

Quartal mit einem Vorjahrsplus von 13�4 %

ebenfalls nicht mehr so g�nstig wie in den

vorangegangen drei Monaten, als die realen

Großhandelsums�tze noch 3 3�4 % �ber dem

Stand des Vorjahres lagen. Besser verlief da-

gegen die Entwicklung im Gastgewerbe. Ins-

besondere im Beherbergungsgewerbe waren

Zuw�chse zu verzeichnen, und im Gast-

st�ttenbereich blieben die Ums�tze erstmals

seit einiger Zeit praktisch nicht mehr hinter

den entsprechenden Vorjahrswerten zur�ck.

Besch�ftigung und Arbeitslosigkeit

Die g�nstigere gesamtwirtschaftliche Entwick-

lung hat mittlerweile auch den Arbeitsmarkt

erreicht. Die Zahl der Erwerbst�tigen, die ab

dem Sommer 2005 merklich nach oben korri-

giert worden ist, nahm saisonbereinigt im

saisonbereinigt, vierteljährlich
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zweiten Quartal um mehr als 100 000 auf

fast 39 Millionen Personen zu. Auch im Vor-

jahrsvergleich fiel der Zuwachs, der bei den

abh�ngig Besch�ftigten ebenso stark war wie

bei den Selbst�ndigen, mit 0,5% recht deut-

lich aus. Sch�tzungen der Bundesagentur f�r

Arbeit, die allerdings nur bis Mai reichen,

lassen vermuten, dass der Umfang der sozial-

versicherungspflichtigen Besch�ftigung im

Fr�hjahr erstmals seit �ber f�nf Jahren saison-

bereinigt nicht mehr abgenommen hat.

Gegen�ber dem ersten Quartal war diesen

Berechnungen zufolge im April/Mai eine Zu-

nahme von 85 000 Stellen zu verzeichnen.

Binnen Jahresfrist erg�be sich, sollten sich

diese Zahlen best�tigen, erstmals seit L�nge-

rem kein R�ckgang mehr. Besonders stark

war der Zuwachs bei den unternehmens-

nahen Dienstleistungen, zu denen auch die

Arbeitnehmer�berlassung z�hlt. Die r�ckl�u-

fige Zahl von Kurzarbeitern und die steigende

Zahl von offenen Stellen deuten ebenfalls auf

eine einsetzende konjunkturelle Belebung des

Arbeitsmarktes hin. In die gleiche Richtung

zeigen Umfragen bei den Unternehmen zu

den Besch�ftigungspl�nen. Auch die gering-

f�gige Besch�ftigung in Form von Mini-Jobs

wurde weiter ausgeweitet. Hingegen nahm

die Zahl der in gef�rderten Arbeitsgelegen-

heiten (Ein-Euro-Jobs) besch�ftigten Personen

in den Fr�hjahrsmonaten etwas ab.

Mit der verbesserten Besch�ftigungslage hat

sich der Abbau der Arbeitslosigkeit im Fr�h-

jahr 2006 fortgesetzt. Die Zahl der arbeitslos

gemeldeten Personen sank im zweiten Vier-

teljahr um 115 000 auf nunmehr 4,59 Millio-

nen Personen; die Arbeitslosenquote nahm

von 11,3% im Winter auf 11,0% ab. Dieser

R�ckgang wird jedoch wegen der im Mai er-

folgten j�hrlichen Anpassung der Bezugs-

gr�ße (der Zahl der Erwerbspersonen) um

etwa 0,1 Prozentpunkt �berzeichnet.2) Im

Vorjahrsvergleich ist die Zahl der bei der

Bundesagentur f�r Arbeit registrierten

Arbeitslosen um 330 000 zur�ckgegangen.

Die Arbeitslosenquote reduzierte sich binnen

Jahresfrist um 0,9 Prozentpunkte. Wesentlich

daf�r waren neben der verst�rkten Arbeits-

kr�ftenachfrage die gestiegenen Anforderun-

gen seitens der Arbeitsvermittlung an die

Arbeitsuchenden und die Reduktion von

Lohnersatzleistungen, was dazu f�hrte, dass

Betroffene ihre Arbeitslosmeldungen teil-

weise nicht mehr erneuerten. Auch wurde

der Vorruhestand nach § 428 SGB III, die so

genannte 58er-Regelung, �fter in Anspruch

genommen. Danach beziehen die Berechtig-

ten zwar Arbeitslosengeld, z�hlen jedoch in

der Regel nicht mehr zu den Arbeitslosen.

Der R�ckgang der registrierten Arbeitslosig-

keit hielt auch im Juli an. Saisonbereinigt er-

gab sich gegen�ber dem Vormonat ein Minus

von 85 000 Personen. Wegen der Vorver-

legung des Meldetermins in die Mitte des

Monats k�nnte die Besserung konjunkturell

allerdings etwas zu hoch ausgewiesen sein,

weil der im Juli �bliche saisonale Anstieg der

2 Die Einbeziehung der erwerbsf�higen Sozialhilfeemp-
f�nger in die Arbeitslosenstatistik erfolgte im ersten
Quartal 2005 nur im Z�hler der Quote (den Arbeitslosen),
nicht jedoch im Nenner (der Gesamtheit aller zivilen Er-
werbspersonen). Der Nenner wird nur einmal im Jahr an-
gepasst, wenn Ergebnisse des Mikrozensus des Vorjahres
vorliegen. Durch die Anpassung des Z�hlers wurde die
nationale Arbeitslosenquote seit Anfang 2005 um etwa
0,1 Prozentpunkt zu hoch ausgewiesen. Die Neuberech-
nung der Bezugsgr�ße im Mai 2006 hat diesen statis-
tischen Effekt korrigiert.

R�ckl�ufige
Arbeitslosigkeit
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Arbeitslosigkeit in diesem Jahr erst im August

voll erfasst wird.

L�hne und Preise

Die Tarifabschl�sse am Arbeitsmarkt sind in

den Fr�hjahrsmonaten im Durchschnitt etwas

h�her als im Vorjahr ausgefallen, zugleich

aber auch recht differenziert in den einzelnen

Bereichen. Im �ffentlichen Dienst folgte auf

die Einigung bei den Kommunen �ber die

Ausweitung der tariflichen Wochenarbeitszeit

nach einem vierzehnw�chigen Streik im Mai

auch auf L�nderebene eine neue tarifvertrag-

liche Regelung (TV-L) f�r Entgeltstrukturen,

w�chentliche Arbeitszeiten und Jahresson-

derzahlungen. Zudem vereinbarten die Tarif-

vertragsparteien f�r dieses und das kom-

mende Jahr nach Einkommensgruppen ge-

staffelte Einmalzahlungen, aber keine allge-

meine Anhebung der Entgelte. Nach den

�rzten an den Universit�tskliniken und Lan-

deskrankenh�usern konnten nach l�ngerem

Arbeitskampf auch die �rzte an den kommu-

nalen Krankenh�usern deutliche Gehaltsan-

hebungen und Verbesserungen der Arbeits-

bedingungen durchsetzen.

Im privaten Bankgewerbe wurden – bei einer

Gesamtlaufzeit bis Ende Juni 2008 – eine Ein-

malzahlung sowie lineare Anhebungen um

3% zum 1. September 2006 und um 1,5%

zum 1. Dezember 2007 vereinbart. Bei der

Deutschen Telekom AG sieht der Tarifvertrag,

der bis Ende Juli 2007 g�ltig bleiben soll, f�r

die Arbeitnehmer Einmalzahlungen und eine

Anhebung der Entgelte um 3% zum 1. No-

vember 2006 vor. Zudem einigten sich die

Verhandlungspartner auf kostensenkende

und produktivit�tssteigernde Maßnahmen. In

der holz- und kunststoffverarbeitenden In-

dustrie gab es Abschl�sse mit Einmalzahlun-

gen sowie einer linearen Anhebung um

2,5% bei einer Laufzeit von zw�lf Monaten.

Die H�he der Einmalzahlung kann je nach

wirtschaftlicher Lage des Betriebs nach Ver-

einbarung mit dem Betriebsrat angepasst

werden. F�r die Zeitarbeitsbranche wurde

im Berichtszeitraum ein Mindestlohntarif-

vertrag zu 7,00 3 (Westdeutschland) be-

ziehungsweise 6,10 3 (Ostdeutschland) je

Arbeitsstunde abgeschlossen, der bei einer

Ausweitung des Geltungsbereichs des Arbeit-

nehmer-Entsendegesetzes auf diese Branche

wirksam werden soll.

Im Durchschnitt aller Branchen sind die

monatlichen Tarifentgelte im zweiten Viertel-

jahr 2006 gegen�ber dem vergleichbaren

Vorjahrszeitraum um 1,6% gestiegen. Die

gegen�ber dem ersten Vierteljahr verst�rkte

Zunahme ist vor allem auf vermehrte, nicht

tabellenwirksame Einmalzahlungen zur�ck-

zuf�hren, die bereits in fr�heren Tarifver-

tr�gen f�r die entsprechenden Monate fest-

gelegt worden waren. Bei einer Bewertung

der j�ngsten Tarifvereinbarungen hinsichtlich

der Auswirkung auf die Kosten- und Besch�f-

tigungslage ist neben den im Durchschnitt

h�heren Abschlussraten zu ber�cksichtigen,

dass diese erst im weiteren Verlauf des Jahres

voll wirksam werden. Zudem wurden zumeist

k�rzere Laufzeiten vereinbart, so dass im

Fr�hjahr und im Sommer n�chsten Jahres,

wenn die Preiseffekte der Mehrwertsteuer-

anhebung zum 1. Januar 2007 deutlich zum

Tarifabschl�sse
etwas h�her als
im Vorjahr

Gesamtwirt-
schaftliches
Tariflohnniveau
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Tragen kommen, eine Reihe neuer Verhand-

lungen anstehen.

Die Teuerungsimpulse von außen verst�rkten

sich in den letzten Monaten nochmals. Die

Importpreise stiegen im zweiten Vierteljahr

saisonbereinigt um 1,7%, nach 1,3% im ers-

ten Quartal. Der Vorjahrsabstand vergr�ßerte

sich trotz der H�herbewertung des Euro

gegen�ber den W�hrungen der wichtigsten

Handelspartner von 6,2% auf 6,7%. Die

Aufwertung des Euro hat dabei die inl�n-

dischen Preiseffekte der Rohstoffhausse auf

den internationalen M�rkten nur etwas abge-

mildert. Die Preise f�r importierte Energie

stiegen binnen Jahresfrist um beinahe 35%,

f�r Erze um mehr als 20%. Davon abgesehen

hielten sich die Teuerungsimpulse von der

außenwirtschaftlichen Seite jedoch in engen

Grenzen, wenn auch die allgemeine Preisent-

wicklung eher ung�nstiger war als noch im

vergangenen Jahr. Die Preise von importierten

Investitionsg�tern fielen zwar binnen Jahres-

frist um 1,2%, und Konsumg�ter verteuerten

sich lediglich um 1,3%; im zweiten Viertel-

jahr 2005 beliefen sich die Preisr�ckg�nge bei

Investitionsg�tern aber noch auf 3,7%, und

Konsumg�ter verbilligten sich um 0,6%. Das

außenwirtschaftliche Tauschverh�ltnis, die

Terms of Trade, verschlechterte sich ange-

sichts schw�cher steigender Ausfuhrpreise

weiter – im zweiten Quartal gegen�ber dem

Vorjahr um 3,8%.

Die industriellen Erzeugerpreise stiegen im In-

landsabsatz w�hrend des Zeitraums April bis

Juni mit 1,7% saisonbereinigt fast ebenso

stark wie zu Jahresbeginn. W�hrend der

Preisdruck bei Energie aus inl�ndischer Pro-

2000 = 100, saisonbereinigt

%

Juli

lin. Maßstab

Veränderung gegenüber Vorjahr

Verbraucherpreise 2)

Baupreise 1)

Erzeugerpreise
landwirtschaftlicher Produkte

Erzeugerpreise
gewerblicher Produkte

log. Maßstab

Einfuhrpreise
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duktion etwas nachließ, verst�rkte er sich bei

Vorleistungen, zu denen auch Metalle und

Halbzeug z�hlen. Investitionsg�ter verteuer-

ten sich mit einer Jahresrate von + 0,6% rela-

tiv moderat. Zu dem verst�rkten Preisanstieg

bei Konsumg�tern (+ 1,6%, nach + 1,2% im

ersten Vierteljahr) trugen vor allem h�here

Preise f�r Schweinefleisch bei, dessen Ange-

bot unter dem trockenen und heißen Som-

merwetter litt. Insgesamt erh�hte sich die

Vorjahrsrate der industriellen Erzeugerpreise

im zweiten Quartal auf 6,1%, nach 5,7% in

den ersten drei Monaten.

Die Preise f�r Bauleistungen sind im zweiten

Vierteljahr nochmals recht kr�ftig gestiegen,

und ihr Vorjahrsabstand vergr�ßerte sich auf

1,9%. Besonders stark war mit einer Jahres-

rate von 3,4% die Zunahme im Straßenbau.

Urs�chlich daf�r war die �lpreisbedingte,

starke Verteuerung von Bitumen (+ 54% bin-

nen Jahresfrist). Aber auch f�r die Erstellung

von Wohngeb�uden mussten 1,5% mehr als

im Fr�hjahr 2005 aufgewendet werden.

Nachdem der Preisauftrieb auf der Verbrau-

cherstufe in der saisonbereinigten Verlaufs-

betrachtung zu Jahresbeginn zun�chst zum

Stillstand gekommen war, hat er sich in den

folgenden Monaten, unter dem Einfluss der

steigenden �lpreise, wieder verst�rkt. Insbe-

sondere Kraftstoffe und Heiz�l verteuerten

sich kr�ftig. Daneben spielte auch ab Juni das

besonders warme und trockene Sommerwet-

ter eine Rolle, zumal es einem langen, beson-

ders kalten Winter folgte. Dies verteuerte ins-

besondere Gem�se und Kartoffeln, aber auch

die Preise anderer Nahrungsmittel zogen an.

Saisonbereinigt stieg der Verbraucherpreis-

index im zweiten Vierteljahr 2006 um 0,7%.

Im Vorjahrsvergleich waren es + 2,0%. Ohne

Energie und Nahrungsmittel gerechnet, ver-

ringerte sich der Preisanstieg zum Vorquartal

auf 0,2% und der Vorjahrsabstand auf

0,8%. Dies zeigt, dass, von den besonders

witterungs- und weltmarktabh�ngigen Kom-

ponenten abgesehen, die im Inland angelegte

Preistendenz moderat blieb. Industriewaren

(ohne Energie) verteuerten sich binnen

Jahresfrist um 0,7%, bei Dienstleistungen

waren es 0,9% und bei Wohnungsmieten

1%.

Zu Beginn des Sommers sind die Verbraucher-

preise im Vergleich zum Vorjahr um 1,9% ge-

stiegen; der Harmonisierte Verbraucherpreis-

index nahm binnen Jahresfrist um 2,1% zu.

Neben dem Anstieg der �lpreise hat dazu

beigetragen, dass im Juli der R�ckgang der

Nahrungsmittelpreise schw�cher als saison-

�blich ausfiel und Pauschalreisen sich stark

verteuerten. D�mpfend auf die Teuerungsrate

wirkten dagegen die kr�ftigen Preisreduktio-

nen f�r Bekleidung im Sommerschlussver-

kauf.

Auftragslage und Perspektiven

Die Auftragsentwicklung in der Industrie

zeigte auch im Fr�hjahr eine positive Ten-

denz. Nach Ausschaltung der jahreszeitlich

�blichen Schwankungen und unter Ber�ck-

sichtigung der Kalendereinfl�sse gingen die

Bestellungen im zweiten Quartal um 1%

�ber den Durchschnitt der vorangegangenen

drei Monate hinaus, in dem die Nachfrage

um 11�2 % gestiegen war. Dies entspricht im

Steigende
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Baugewerbe

Beschleunigter
Verbraucher-
preisanstieg

Gute
Konjunktur in
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bei etwas
reduziertem
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Vorjahrsvergleich einem Zuwachs von 10%,

nach 10 1�2 % im Winter. In der Halbjahresbe-

trachtung hat sich das Expansionstempo der

Nachfrage von 6 1�2 % in der zweiten Jahres-

h�lfte 2005, das allerdings von Großauf-

tr�gen beeinflusst war, auf nunmehr 3 3�4 %

reduziert.

Dabei kam es im Verlauf des zweiten Jahres-

viertels zu einer leichten Abschw�chung des

Auftragsstroms. Nach einem kr�ftigen An-

stieg im April waren im Mai und Juni leichte

Abschl�ge zu verzeichnen. Im Juni betrafen

diese vor allem die Inlandsnachfrage, die zu-

vor zugelegt hatte, w�hrend die Auslands-

nachfrage in diesem Monat auf hohem

Niveau verharrte. Im Zeitraum April bis Juni

insgesamt stiegen die Inlandsbestellungen

um 3%, nachdem sie im ersten Quartal un-

ver�ndert geblieben waren. Damit war der

Anstieg der Inlandsnachfrage so hoch wie

schon l�nger nicht mehr. Dagegen kam es bei

den Auslandsbestellungen im Fr�hjahr zu

einer gewissen Beruhigung.

Maßgebend hierf�r war der Bereich der Inves-

titionsg�terherstellung. Der R�ckgang dort

resultiert nahezu vollst�ndig aus den geringe-

ren Gesch�ftsabschl�ssen bei den Produzen-

ten von Kraftwagen und -teilen, die aber im

ersten Vierteljahr stark zugenommen hatten.

Ohne diesen Sektor lag die Auslandsnach-

frage insgesamt �ber dem bereits hohen

Niveau des ersten Quartals. Dagegen erh�hte

sich der Ordereingang beim Maschinenbau

aufgrund eines lebhafteren Inlandsge-

sch�fts. Die Hersteller von B�romaschinen

und Telekommunikationsger�ten erzielten

ebenso viele Abschl�sse wie im Winter. Bei

Volumen, 2000 = 100,
saisonbereinigt, vierteljährlich

%
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den Vorleistungsg�tern wuchsen die Auf-

tragseing�nge im zweiten Vierteljahr da-

gegen kr�ftig, nachdem sie zuvor stagniert

hatten. Vor allem die Unternehmen der

Metallerzeugung und -bearbeitung konnten

Neuauftr�ge verzeichnen. Die wesentlichen

Impulse kamen in diesem Bereich aus dem In-

land, aber auch von der ausl�ndischen Kund-

schaft gingen vermehrt Bestellungen ein.

Auch die Hersteller von Ger�ten zur Elektrizi-

t�tserzeugung und -versorgung konnten

deutlich mehr Auftr�ge entgegennehmen.

Hier belebte sich insbesondere das Auslands-

gesch�ft. In der chemischen Industrie war

ebenfalls das Ausland f�r einen Zuwachs der

Auftragseing�nge insgesamt ausschlagge-

bend, w�hrend die verbesserte Auftragslage

der Hersteller von Konsumg�tern gleicherma-

ßen aus dem Inlands- und Auslandsgesch�ft

resultierte.

F�r eine Fortdauer der positiven Gesch�fts-

entwicklung spricht auch, dass der Auftrags-

bestand recht hoch ist und die gute Stim-

mung in der Industrie angehalten hat. Auch

im mittelst�ndischen Bereich zeigt sich mitt-

lerweile ein g�nstigeres Bild. Zwar ist im Juli

das ifo Gesch�ftsklima aufgrund nicht mehr

so hoch gesteckter Gesch�ftserwartungen et-

was nach unten korrigiert worden, und die

Exporterwartungen wurden im Juni und im

Juli etwas vorsichtiger eingestuft. Insgesamt

aber besteht weiterhin viel Zuversicht in der

deutschen Wirtschaft. Der R�ckgang der Ge-

sch�ftserwartungen im Juli mag auch damit

zusammenh�ngen, dass die negativen Effekte

der Mehrwertsteuererh�hung, mit denen ins-

besondere im Handel gerechnet wird, erst-

mals in den Erwartungshorizont der Befra-

gung eingegangen ist.

Entlastend d�rfte aber insbesondere wirken,

dass sich die Auftragslage in der Bauwirt-

schaft weiter verbessert hat. Im Durchschnitt

der Monate April/Mai war das Niveau der

Auftragseing�nge nach Ausschaltung der

Saison- und Kalendereinfl�sse um 7% h�her

als im schwachen, von ung�nstigen Witte-

rungsverh�ltnissen beeinflussten ersten Vier-

teljahr. Das entspricht einem Vorjahrsplus von

10%. Am st�rksten expandierte im Mai die

Baunachfrage der gewerblichen Auftrag-

geber. Mit einem saisonbereinigten Zuwachs

im Zeitraum April/Mai von knapp 15%

konnte die gewerbliche Baunachfrage nach

der Unterbrechung durch das ged�mpfte ers-

te Quartal wieder an die seit Fr�hjahr letzten

Jahres bestehenden positiven Grundtenden-

zen anschließen. Im Wohnungsbau kam es

nach einem außergew�hnlich kr�ftigen An-

stieg im April dann im Mai zu Einbußen. Die

Auftragseing�nge lagen im April/Mai ins-

gesamt um rund 7% �ber dem gedr�ckten

Niveau des Winters und 2 3�4 % �ber dem

Durchschnitt des letzten Jahresviertels 2005.

Nachdem zuvor Vorzieheffekte im Zusam-

menhang mit dem Wegfall der Eigenheimzu-

lage zu beobachten waren, entwickelten sich

die Baugenehmigungen in den letzten Mona-

ten sp�rbar schw�cher.

Der Umfrage des ifo Instituts entsprechend

sch�tzen die unternehmensnahen Dienstleis-

ter ihre Perspektiven nicht mehr ganz so op-

timistisch ein. So behaupteten sich die Ge-

sch�ftserwartungen im zweiten Vierteljahr

knapp auf dem hohen Niveau der Wintermo-

Baunachfrage
erholt

Dienstleister
blicken etwas
vorsichtiger in
die Zukunft
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nate. Im Juli sind die Einsch�tzungen vorsich-

tiger gewesen. Nach den Meldungen des

ZEW beurteilen vor allem die Telekommunika-

tionsdienstleister und die Computerh�ndler

sowie die technischen Berater ihre Nachfrage-

situation g�nstiger. Die Werbewirtschaft und

die EDV-Dienstleister gaben dagegen vorsich-

tigere Einsch�tzungen ab.

Im Handel d�rften die Aussichten f�r die

kommenden Monate zunehmend von dem

Sondereffekt der Mehrwertsteuererh�hung

gepr�gt werden. So ist im sp�teren Jahresver-

lauf mit gewissen Vorzieheffekten zu rech-

nen, denen anschließend entsprechende Aus-

f�lle gegen�berstehen k�nnten. Nach der

j�ngsten Umfrage der GfK f�r den Monat Juli

haben die privaten Haushalte ihre Einkom-

mensperspektiven wie auch ihre Konjunktur-

erwartungen wieder etwas zur�ckgestuft.

Zwar ist die Anschaffungsneigung wie schon

in den letzten Monaten deutlich gestiegen.

Fraglich bleibt allerdings, in welchem Maße

sich die erh�hte Ausgabebereitschaft auch

tats�chlich in einer dauerhaft st�rkeren Kon-

sumnachfrage niederschlagen wird. In der

Vergangenheit hat es immer wieder l�ngere

Perioden gegeben, in denen sich diese Gr�-

ßen auseinanderentwickelten. Zu ber�cksich-

tigen ist auch, dass die Energiepreise zuletzt

wieder kr�ftig anzogen, was den Einkom-

mensspielraum f�r andere Konsumzwecke

einschr�nkt.

Vor dem Hintergrund einer weiterhin guten

Industriekonjunktur und positiver – wenn-

gleich zuletzt etwas abgeschw�chter – Per-

spektiven bei den unternehmensnahen

Dienstleistern spricht vieles daf�r, dass die

konjunkturelle Aufw�rtsbewegung anhalten

wird. Die deutsche Wirtschaft d�rfte weiter

von der kr�ftig expandierenden Weltwirt-

schaft profitieren. Wegen der sp�rbar gestie-

genen Kapazit�tsauslastung in der Industrie

gewinnen Erweiterungsinvestitionen immer

mehr an Bedeutung. Ermutigend ist zudem

die zuletzt wieder gestiegene Baunachfrage

seitens der gewerblichen Auftraggeber. Weil

von der Normalisierung der Baut�tigkeit keine

weiteren Impulse mehr ausgehen, d�rfte der

Wachstumsbeitrag der Bauinvestitionen in

den n�chsten Monaten allerdings geringer

sein als im zweiten Vierteljahr. Auch entfallen

nunmehr Einmaleffekte im Zusammenhang

mit der Fußballweltmeisterschaft. Auf der

anderen Seite ist auch in der Bauwirtschaft im

zweiten Halbjahr 2006 mit Vorzieheffekten

wegen der geplanten Mehrwertsteuererh�-

hung zu rechnen. Der private Verbrauch

k�nnte deshalb ebenfalls etwas st�rker in den

Vordergrund treten. Wichtiger ist aber noch,

dass bei anhaltender Besserung am Arbeits-

markt die Konsumkonjunktur eine solide

Grundlage erh�lt, w�hrend die anhaltend ho-

hen Energiepreise die Konsumt�tigkeit weiter

erheblich belasten.

Perspektiven im
Handel von
Sondereffekten
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